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Im Februar 2006 lernte ich auf der Neurologischen Abteilung des AKH in Wien einen jungen Mann kennen. Vor drei Jahren wurde bei Stephan ein Gehirntumor diagnostiziert. Er war damals siebzehn Jahre alt. Im Laufe der letzten Jahre verschlechterte sich sein Zustand immer mehr. Heute ist er fast blind. Zum Zeitpunkt unseres Kennenlernens stand ihm wieder eine mehrwöchige Therapie bevor.

Stephan war Zimmerkollege meines Vaters. Eine äußerst seltene, dafür umso heimtückischere Virenerkrankung des Gehirns (PML) hatte meinen Vater binnen weniger Wochen von einem lebenslustigen Mann in das Stadium eines Kleinkindes versetzt. Ein Mann, der kurz zuvor noch seine Enkelinnen in die Schule fuhr oder mit seinem Enkel Karten spielte (das war eine seiner Lieblingsbeschäftigungen) lag nun vollkommen blind und halbseitig gelähmt im Krankenhaus. Ernährt wurde er nur mehr künstlich. Wenn er munter war, gab er immer wieder die gleichen Wörter oder Laute von sich. Und das oft stundenlang.

Zwei Patienten, die sich mehrmals über das Verhalten meines Vaters lustig gemacht hatten, lagen längst in anderen Zimmern. Sie hatten es mit meinem Vater nicht mehr ausgehalten.

Stephan R. lag nun in diesem Zimmer. Ein ruhiges Schlafen war für ihn nicht immer möglich. Als ich dem jungen Mann damals anbot, mit dem Spitalspersonal bezüglich einer Verlegung meines Vaters zu sprechen, lehnte er vehement ab. Das käme überhaupt nicht in Frage. „Wenn ich Ihren Vater singen höre, (das hatte er immer wieder getan), dann weiß ich, dass es ihm gut geht!“, - war eine seiner Aussagen, die mir immer in Erinnerung bleiben werden.

Was mich an Stephan damals wie heute beeindruckt, ist, wie er mit seinem Schicksal umgeht. Kein Wort der Klage kommt über seine Lippen. Er legt eine innere Stärke an den Tag, die ich noch nie zuvor bei einem Menschen gesehen habe. 

In der Nacht von Sonntag (26. 3. 2006) auf Montag ist Wilhem H. friedlich eingeschlafen.

Der Schmerz über den Verlust des einen wunderbaren Menschen wird durch das Kennenlernen eines anderen etwas gemildert.
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